
Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Herausgeber: Pro Juventute

Band: 19 (1926)

Heft: [2]: Schülerinnen

Rubrik: Sicherung vor Hungersnot

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 20.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Kotnfpeicber irt ©oambolanö (Sübrneitafrita). Oie Œingebo*
renen fiecbten riefige, gefäfeartige Körbe. Dicfe Bebälter, toelcbe oft
oiele 3entner î>irTe faffen, toeröen auf Pfähle gelebt unb mit einem
Schupbach aus Palmblattgefletfjt bebedft. (iine anbere flufbetoab*
rungsart beftebt im Œinfiillen bes ©etreibes in riefige, tönerne döpfe.

Sicherung vox Hungersnot.
Die emfigften Sammler Dort Haftung für fd?Ied?te 3eiten
finö root?! öic Bienen, öie öer ÎÏÏenfd? fo oft ifyres Scfyatjes be*
raubt. Der Hamf*er W burd? öie großen ÎÏÏengen oon (5e*

treibe, öie er in eigens neben öem EDofynraum angelegten
Dorratsfammern 3ufammenfd?leppt, geraöep berüchtigt
gerooröen. Allein mofynenbe HTännd?en oerfügen oft über
einen Dorrat oon 50 Kilo. (Ein fcfylauer Sammler ift öas
(Eid?l?örnd?en; es oerftaut feinen prooiant in eine grofee Art*
3al?l flug ausfinöig gemachter Derftecfe, fo öaf3 es mol?l öen
Derluft öes einen ober anöern Sagers ertragen tann.
Das Problem, Hahrungsmittel auf3ubetoafyren, l?at aud? öem
IHenfcfyen jeöer3eit Diel 3U öenten gegeben. 3ft öie (Ernte
glüdlid? unter Dad?, fo beginnt öie Sorge, öas mit fo Diel
ÏÏÏûfye unö Arbeit (Eingefyeimfte nor Sd?aöen 3U ben>af?ren.
Hagetiere unö Sd?marot$er aller Art beörofyen öen (Ertrag
öer gelöer. Bleiben öie aufgeftapelten Dorräte oon öiefen
Seinöen oerfdjont, fo heftest öie (5efal?r, öafe Deränöerungen
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Kornspeicher in Gvamboland Südwestafrika). vie Eingeborenen

flechten riesige, gefätzartige körbe. Diese Behälter, welche oft
viele Zentner Hirse fassen, werden auf pfähle gesetzt und mit einem
Schutzdach aus Palmblattgeflecht bedeckt. Eine andere Aufbewahrungsort

besteht im Einfüllen des Getreides in riesige, tönerne Töpfe.

Sicherung vor Hungersnot.
Oie emsigsten Sammler von Nahrung für schlechte Zeiten
sind wohl die Bienen, die der Mensch so oft ihres Schatzes
beraubt. Der Hamster ist durch die großen Mengen von
Getreide, die er in eigens neben dem lvohnraum angelegten
Vorratskammern zusammenschleppt, geradezu berüchtigt
geworden. Allein wohnende Männchen verfügen oft über
einen Vorrat von 50 Nilo. Ein schlauer Sammler ist das
Eichhörnchen,- es verstaut seinen Proviant in eine große
Anzahl klug ausfindig gemachter verstecke, so daß es wohl den
Verlust des einen oder andern Lagers ertragen kann.
Das Problem, Nahrungsmittel aufzubewahren, hat auch dem
Menschen jederzeit viel zu denken gegeben. Zst die Ernte
glücklich unter Dach, so beginnt die Sorge, das mit so viel
Mühe und Arbeit Eingeheimste vor Schaden zu bewahren.
Nagetiere und Schmarotzer aller Art bedrohen den Ertrag
der Felder. Bleiben die aufgestapelten Vorräte von diesen
Feinden verschont, so besteht die Gefahr, daß Veränderungen
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Speicher bei 3ermatt.

in ben Habrungsmitteln felbft oor (id? gelten; gebeimnisüoll,
bem Huge oorerft nid}t toafyrnefymbar, bringen Sd]äölings=
feime aus ber £uft 3ur Pflan3en3elle, (Raffen unb roirfen
im füllen, bis ber ÏÏÏenfd) eines Sages mit Scbrecten ges
mabr mirb, bafe bas Korn fdpmmelt unb bie griidite faulen.

giir oiele Haturnölfer, bie nicfyt in gefegneten £anb[trid]en
mobnen, too bie Hatur ben Sifd) jahraus jahrein reidüidj
becft, bebeutet bas Hufberoafyren ber Habrungsmittel oon
einer Srnte3eit 3ur anbern einen Sntfcfyeib über Sein ober
Hid^tfein. Die erfte (Sefabr broï?t ben Dorräten nom Bobeit
ber. Die geudüigfeit bringt gar leidet ber3u, aud? baben
3nfeften unb Hager eine feine IDitterung unb finb balb ba,
mo es etruas 311 beiden gibt. Ss ift intereffant 311 (eben, mie
bie ITCenfdjen überall ber gleid?en (Bcfaljr 311 begegnen
fudjen; meift tun fie es, inbem fie bie Bebälter ober Dorrats-
räume Dom Boben meg auf Pfähle [teilen. Die cbarafteri-
ftifd]en Kornfpeidjer im tDallis finb aus ber gleid^en
Überlegung fo gebaut morben; runbe Steinplatten auf ben
Pfählen Dermebren ben Hläufen unb Hatten bas üinauf-
flettern. Das (Bären, Sdummligmerben unb imgäulnis-
Übergeben ber Dorräte fudjt ber îîîenfd) ebenfalls burdj
geeignete mittel 311 oerbüten. Da obne geudüigfeit feine
gäufnis entftebt, merben bie Habrungsmittel gebörrt, ge-
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Speicher bei Zermatt.

in den Nahrungsmitteln selbst vor sich gehen- geheimnisvoll,
dem Auge vorerst nicht wahrnehmbar, dringen Schädlingskeime

aus der Luft zur Pflanzenzelle, schaffen und wirken
im stillen, bis der Mensch eines Tages mit Schrecken
gewahr wird, dah das Norn schimmelt und die Zrüchte faulen.

Zur viele Naturvölker, die nicht in gesegneten Landstrichen
wohnen, wo die Natur den Tisch jahraus jahrein reichlich
deckt, bedeutet das Aufbewahren der Nahrungsmittel von
einer Erntezeit zur andern einen Entscheid über Sein oder
Nichtsein. Oie erste Gefahr droht den Vorräten vom Loden
her. Oie Zeuchtigkeit dringt gar leicht herzu, auch haben
Insekten und Nager eine seine Witterung und sind bald da,
wo es etwas zu beitzen gibt. Es ist interessant zu sehen, wie
die Menschen überall der gleichen Gefahr zu begegnen
suchen- meist tun sie es, indem sie die Behälter oder Vorratsräume

vom Loden weg auf pfähle stellen. Oie charakteristischen

Nornspeicher im kvallis sind aus der gleichen
Überlegung so gebaut worden- runde Steinplatten auf den
pfählen verwehren den Mäusen und Natten das
hinaufklettern. Oas Gären, Schimmligwerden und in-Zäulnis-
Übergehen der Vorräte sucht der Mensch ebenfalls durch
geeignete Mittel zu verhüten. Oa ohne Zeuchtigkeit keine
Zäulnis entsteht, werden die Nahrungsmittel gedörrt, ge-
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Der größte Kornfpeicher ber löelt ift ber „danabian northern
dleoator" in Port Arthur. 3n ben riefigen flufbcmahrungsräumen
ftrömen bie (Ernten Kanabas 3ufammen ; ber Bau fafet 7 ÏÏÏillionen
bushels, ungefähr 190.000 donnen. Diefe îïïengen mürben aus*
teilen, um 10 bis 15 ber gröf3ten ©3eanbampfer 3u befrachten.

röftet oöer geräubert. Die Keime öer £uft meröen öurd)
Hufbemaßren iri (DI oöer gett oöer auch in Iuftöic^t abge-
fd)Ioffenen (Befäßen ferngehalten. Œier bemaßrt man aus
gleichem (Brunöe in IDafferglas (ein im IDaffer lösliches,
fiefelfaures fllfali) auf. 3ucfer tonferoiert öie gefochten
$rüd)te; öurd) ftarfes (Einjagen meröen (Betnüfe unö gleifd?
Dor rafchem Deröerben gefdjüßt. Diefe Derfahren finö moï?l
öen meiften Dölfertt befannt, aber nod) cor menig 3ahren
erft lehrte ein Hfrifareifenöer einem Hegerftamme, öer 3eit=
meife Überfluß an $ifd)en hatte, öann aber mieöer mäßrenö
ÏÏÏonaten hungern mußte, öas (Einjagen öer §ifd)e.
rouröe für öiefen Hat, öer öie Œingebornen non ihrer größten
Sorge befreite, roie eine (Bottßeit oerebrt.
Die (Erfinöung öes Sterilifierens, melcße für öie £ebens=
mitteloerforgung oon allergrößter Beöeutung ift, oeröanfen
mir öern fran3Öfifd)en Kod)e $rançois Hppert; im 3aßre
1804 gelang es ißm erftmals, öurd) (Erßißen unö nacßheriges
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Der größte Kornspeicher der lvelt ist der „Canadian Northern
Elevator" in Port Nrthur. In den riesigen Aufbewahrungsräumen
strömen die Ernten Kanadas zusammen: der Lau faszt 7 Millionen
bushels, ungefähr 190.000 Tonnen. Diese Mengen wurden
ausreichen, um 10 bis 15 der größten Ozeandampfer zu befrachten.

röstet oder geräuchert. Oie Nenne der Luft werden durch
Aufbewahren in Gl oder Zett oder auch in luftdicht
abgeschlossenen Gefäßen ferngehalten. Eier bewahrt man aus
gleichem Grunde in Wasserglas (ein im Wasser lösliches,
kieselsaures Alkali) auf. Zucker konserviert die gekochten
Zrüchte,- durch starkes Einsalzen werden Gemüse und Fleisch
vor raschem verderben geschützt. Diese Verfahren sind wohl
den meisten Völkern bekannt, aber noch vor wenig Jahren
erst lehrte ein Afrikareisender einem Negerstamme, der
zeitweise Überfluß an Zischen hatte, dann aber wieder während
Nlonaten hungern mußte, das Einsalzen der Zische. Er
wurde für diesen Nat, der die Eingebornen von ihrer größten
Sorge befreite, wie eine Gottheit verehrt.
Die Erfindung des Sterilisieren?, welche für die
Lebensmittelversorgung von allergrößter Bedeutung ist, verdanken
wir dem französischen Noche Zranc^ois Appert,- im Zahre
1804 gelang es ihm erstmals, durch Erhitzen und nachheriges
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flbfd)liej3en öer £uft Hal?-
rungsmittel feimfrei unö
öaöurd) Dor Deröerbnis
gefdjütjt auf3ubemafyren.

Das Konferoieren öurd)
Kälte in Kü^lräumen
fpielt I?eut3utage befon-
öers für gleifd? eine fefyr
mid)tige Holle. 3^ ben
feiger yafyien besiegten
3al?r^unberts fyaben öer
§ran3ofe darré unö öer
DeutfQe £inöe eine oer-
Dollfommnete flmmoniaf-
Kälteeneugungsmafdbine
erfunöen.
Das (Befpenftöer Hungersnot,

öas unfere Dorfafyren
einft fo fcfyredte, muröe
aber am erfolgreichen
öurd) öie moöernen Der-
fefyrsmittel befämpft: öurd?
öie DarnpffQiffe, meldje
alle îïïeere öurd)freu3en,

unö öas öid)te difenbafynrcei}, öas öie £änöer öurd)3iel)t.
Überfluß in öem einen £anöe oöer (Erbteil unö ïïïifjmadjs
im anöern erfahren öaöurd) ifyren Husgleid).
Hmerifa, oor allem Kanaöa ift 3um KornfpeiQer öer IDelt
gemoröen. 3n öen £)afcnftäöten befinöen fid) riefige (5e-
treiöel?ciufer, „Silos" genannten öenenöie (Ernten öes Pro-
öuftionslanöes 3ufarnmenfliefeen unö öarauf roarten, nad)
allen £änöern oerfracfytet 3U toeröen. (Eines unferer Bilöer
3eigt einen Silo, öer 190.000 donnen (Betreibe 3U faffen oer=

mag; eine folQe (Betreiöemenge mürbe nolle £aöung für
15 grofee ©3eanöampfer oöer für 19.000 difenbafynmagen
bilöen; öas Quantum, melcfyes öiefes ein3ige Hiefengebäuöe
fafet, ift öoppelt fo grofe als öie Sd)mei3er (Betreiöeprobuf*
tion in einem guten drntejafyre; es mürbe genügen, öie
Sd)mei3 mäfyrenö 5 ÎÏÏonaten 31t nerforgen. Seelwig Pro3ent
öes uns aus öen überfeeifdjen £änöern 3ufommenöen (Se-

(5etreiöeöampfer oor einem ameri=
lanijdjen Silo; oermittelft Saug=
apparaten toirö öas Korn öirett
nom Stf?iffsinnem in öie geräumigen

Dorratstammern eingeîogen.

Abschließen der Lust
Nahrungsmittel keimfrei und
dadurch vor Verderbnis
geschützt aufzubewahren.

Vas konservieren durch
Kälte in kühlräumen
spielt heutzutage besonders

für Zleisch eine sehr
wichtige Nolle. In den
siebziger Iahren des letzten
Jahrhunderts haben der
Zranzose darre und der
Deutsche Linde eine
vervollkommnete
Ammoniakkälteerzeugungsmaschine

erfunden.
Das Gespenst der Hungersnot,

das unsere vorfahren
einst so schreckte, wurde
aber am erfolgreichsten
durch die modernen
Verkehrsmittel bekämpft: durch
die Dampfschiffe, welche
alle Nleere durchkreuzen,

und das dichte Eisenbahnnetz, das die Länder durchzieht.
Überfluß in dem einen Lande oder Erdteil und Mßwachs
im andern erfahren dadurch ihren Ausgleich.
Amerika, vor allem Kanada ist zum Kornspeicher der lvelt
geworden. In den Hafenstädten befinden sich riesige
Getreidehäuser, „Silos" genannten denen die Ernten des
Produktionslandes zusammenfließen und darauf warten, nach
allen Ländern verfrachtet zu werden. Eines unserer Vilder
zeigt einen Silo, der 190.000 Tonnen Getreide zu fassen
vermag,- eine solche Getreidemenge würde volle Ladung für
15 große Ozeandampfer oder für 19.000 Eisenbahnwagen
bilden,- das Quantum, welches dieses einzige Riesengebäude
faßt, ist doppelt so groß als die Schweizer Getreideproduktion

in einem guten Erntejahre,- es würde genügen, die
Schweiz während 5 Ntonaten zu versorgen. Sechzig Prozent
des uns aus den überseeischen Ländern zukommenden Ge-

Getreidedampfer vor einem
amerikanischen Silo/ vermittelst
Saugapparaten wird das Norn direkt
vom Schiffsinnern in die geräumigen

Vorratskammern eingesogen.



3m Bau befindlicher Cwetreibe-Silo der SdjtDeOer Schlepp5
fd?iffahtts-<5enoffenfd?aft im Rheinhafen Kleinhüningen bei
Bafel, flufnahmefähiglcit 10.000 Sonnen lofen (petreides.

treiöes merben übet öie träfen non Antwerpen unb Hotter-
6am uerfrad]tet. Don öort reift bas (Betreibe ben Rfyein
berauf, rnenn ber IDafferftanb günftig ift bis nad] Bafel,
fonft nur bis Stra^burg-Ket}I ober blofe bis ÏÏÏannfyeim. 3n
Kleinbüningen bei Bafel ift 3ur3eit ein Silo im Bau, ber
10.000 Sonnen 311 faffen oermag unb ber oon ber Scfyme^e*
tifdien Sd]leppjd]iffabrtsgenoffenfd?aft angelegt mirb.

Die Sd)roei3 braud]t im 3al?re ungefähr 500.000 Sonnen
(Betreibe; baoon er3eugtjiein guten Srntejabren blofe 90.000
Sonnen felbft. 225.000 T., alfo beinahe bie fjälfte bes Be-
barfes, be3iefyen mir oon Kanaba. Um einen Preisausgleid]
3u fdjaffen unb um im Kriegsfalle für Armee unb Doit eine
Keferoe 311 befitjen, unterhält bie Sibgenoffenfdwft einen
(Betreibeoorrat oon annäljemb 100.000 Sonnen; er ift 3um
Seil in TTtüfylen, 3UI11 Seil in ben Sagerfyäufern bes Bunbes
unb ber Bunbesbalpiett (fyauptfäcfylid] in flltborf unb
Sd]my3) untergebracht.
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Im Lau befindlicher Gelreide-Silo der Schweizer Schlepp-
schiffahrts-Genossenschaft i?n Nheinhafen Meinbüningen bei
Lasel. Kusnahmefähigkeit 10.00V Tonnen losen Getreides.

treides werden über die Häfen von Antwerpen und Rotterdam

verfrachtet, von dort reist das Getreide den Rhein
herauf, wenn der wasserstand günstig ist bis nach Lasel,
sonst nur bis Straßburg-Rehl oder bloß bis Mannheim. In
Rleinhüningen bei Lasel ist zurzeit ein Silo im Lau, der
lO.000 Tonnen zu fassen vermag und der von der Schweizerischen

Schleppschiffahrtsgenossenschaft angelegt wird.

Oie Schweiz braucht im Jahre ungefähr 500.000 Tonnen
Getreide,- davon erzeugt sie in guten Erntejahren bloß 90.000
Tonnen selbst. 225.000 also beinahe die Hälfte des
Bedarfes, beziehen wir von Ranada. Um einen Preisausgleich
zu schaffen und um im Rriegsfalle für Armee und Volk eine
Reserve zu besitzen, unterhält die Eidgenossenschaft einen
Getreidevorrat von annähernd l00.000 Tonnen,- er ist zum
Teil in Mühlen, zum Teil in den Lagerhäusern des Bundes
und der Bundesbahnen (hauptsächlich in Altdorf und
Schwgz) untergebracht.
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IDofyer uitfer ©etrciöc fomrnt.
3af}res-Durcf)fct?nitt 1923-1924. (Sefamteinfubr unö Sigenprobuïtion
ergäben einen IDürfel oon 87 m Söfje (Berner ïïïimfter 100 in).

Auslanö unö Scf)roei3
SotaI482.000 Sonnen

(Befamte Sinfuljr
415.000 Sonnen

Ü b e r f e e
360.900 T.

K a n a b a
224.500 T.

Horôameriïa
1 1 7.500 T.

3nIanö-(Betrei;
öe 67.000 T.

S u r o p a
54.000 T.

a
Ungarn
37.500 T.

Argentinien
18.000 T.

Huîîlanô 3talien Übrig.Suro= Überfcc
10.500 T. 4.400 T. pa 1.900 T. Rest 620 T.

Auf öem Seeroeg
Sotal 372.000 T.

3ufufjr=U)ege.

Antwerpen u. Rot=
tcröam 177.800 T.

Über (Benua
102.800 T.

über ÎÎIarfeilte
82.800 Sonnen

Ausfcfjliefel. £anö-
meg 42.900 T.

Derfd}.fran30f.
Säten 5.400 T.

Samburg unö
Bremen 3.200 T.
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Woher unser Getreide kommt.
Iahres-Ourchschnitt 1925-1924. Gesamteinfuhr und Eigenproduktion
ergäben einen Würfel von 87 m höhe (Lerner Münster 100 m).

Ausland und Schweiz
Total 482.000 Tonnen

Gesamte Einfuhr
415.000 Tonnen

Übersee
560.900 4".

Kanada
224.500 -p.

Nordamerika
1 1 7.500 4".

Inland-Getreide
67.000 4'.

Europa
54.000 4".

^ g H
Ungarn
57.500 4-.

Argentinien
18.000 4.

Nuszland Italien Übrig.Euro- Übersee
10.500 4'. 4.400 4-. pa 1.900 4'. ItrüMI.

Auf dem Seeweg
Total 572.000 4'.

Zufuhr-Wege.

Antwerpen u.
Rotterdam 177.800 4-.

Über Genua
102.800 4-.

über Marseille
82.800 Tonnen

Ausschließt. Land-
weg 42.900 4-.

versch.französ.
Häfen 5.400 4'.

Hamburg und
Lre men 5.200 1-.
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